
Es tut sich etwas in Hanoi: Erste Schritte
gegen die Müllflut

Wandgemälde am Zero Waste Laden Hanoi © Julia Behrens

Vietnam ist unter den fünf Ländern, durch die am meisten Plastikmüll in die
Ozeane gelangt. Weder Anwohner*innen noch Besucher*innen von Hanoi können
die Überreste von Plastikverpackungen am Straßenrand übersehen. In den letzten
Jahren entwickelten sich Initiativen auf verschiedenen Ebenen mit dem Ziel,
Plastikmüll zu reduzieren.

 



Ein Wandgemälde mitten in Hanoi erzählt vom zentralen Problem unserer Zeit. Der
Panzer einer Schildkröte ist mit Wald bewachsen. Sie leidet, weil sie von einem
Menschen bedroht wird. Der Mensch ist aus Beton, auf seiner Schulter wachsen
Hochhäuser und er hat sich einer Figur zugewandt, die mit Umhang und
Totenschädel in einem Boot sitzt. Mensch und Schildkröte stehen kurz vor ihrem
eigenen, selbstverursachten Tod, so die Aussage des Wandgemäldes. Es sei denn,
der Mensch schafft es noch, sich wieder der Schildkröte und damit der Natur
zuzuwenden. Cao Vĩnh Thịnh, die Besitzerin des ersten Zero Waste-Ladens in
Hanoi und Umweltaktivistin, erklärt die Symbolik des murals, das gerade auf der
Außenmauer ihres kleinen Ladens entsteht und klar machen soll, worum es ihr
geht. Den ersten Zero Waste-Laden Hanois gibt es seit April 2019. Er soll sowohl
der Umwelt-affinen community in Hanoi eine Möglichkeit bieten, plastikfrei
einzukaufen, als auch der Nachbarschaft sagen: Schaut mal her, wir haben ein
Problem!

Plastik – Ausdruck von Bequemlichkeit
Das Problem in Vietnam ist nicht zu übersehen. Kommt man nach Hanoi, sieht man
am Straßenrand den Müll und riecht den Rauch der Feuer, in denen
Anwohner*innen ihren Müll verbrennen – auf offener Straße und ohne Filter. Dabei
sind besonders die Plastiktüten und -flaschen auffällig, die aus dem Stadtbild nicht
mehr wegzudenken sind. Lokale Märkte und Händler*innen greifen vor allem auf
Plastiktüten zurück, da sie billig und praktisch sind. So antworten sowohl
Verkäuferinnen als auch Kund*innen auf dem Markt „Tiện mà“ („Ist halt
bequem.“), wenn man sie nach den Plastiktüten fragt. Sie sind bequem. Man kann
sie ans Moped hängen, braucht nicht daran zu denken, eigene Tüten mitzubringen
und sie halten jedem Wetter in Hanoi stand. Außerdem sind sie im Einkauf so
günstig, dass sie für die Händler*innen finanziell kaum ins Gewicht fallen.

https://www.facebook.com/Zerowastehanoi/
https://www.facebook.com/Zerowastehanoi/
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Milktea im Café in Hanoi © Julia Behrens

Zwar hat Vietnam mit 45 kg pro Jahr/pro Kopf einen geringeren Plastikverbrauch
als andere südostasiatische Länder. Dennoch ist Vietnam unter den fünf Ländern,
durch die laut einer Studie, die von den Vereinten Nationen beauftragt wurde, am
meisten Plastikmüll in die Ozeane gelangt. Dies hat mehrere Gründe. Zum einen
hat Vietnam eine sehr lange Küstenlinie. Zum anderen ist das Recyclingsystem
nicht ausgebaut. In städtischen Gebieten gibt es zwar eine staatliche Müllabfuhr,
allerdings ohne systematische Mülltrennung. Alles wird zusammen entsorgt.
Ausnahmen sind private Müllsammler*innen, die wieder verwendbare Stoffe wie
Aluminium und Papier sammeln und diese an Firmen weiterkaufen. Die recyceln
die Stoffe für die eigene Produktion. Auf dem Land entfällt die staatliche

https://tuoitrenews.vn/news/society/20190516/vietnam-has-low-plastic-consumption-but-huge-plastic-waste-association/49994.html
https://science.sciencemag.org/content/347/6223/768.abstract
https://www.unenvironment.org/interactive/beat-plastic-pollution/


Müllentsorgung – jeweils abhängig von den zuständigen Behörden – teilweise
komplett. Die Bevölkerung verbrennt dann meist den anfallenden Müll, ebenfalls
ohne Trennung. Nach Berechnungen des Da Nang Centre for Consultancy on
Sustainable Development produziert Vietnam pro Tag 19.000 Kubikmeter
Plastikabfall. Außerdem ist das Land auch Empfänger von Müllexporten, unter
anderem aus Deutschland. Die Zeitung Vietnam News berichtete im April 2019
unter Verweis auf die Vietnam Plastic Association (VPA), dass Recycling-Firmen in
Vietnam pro Jahr 91.400 t Plastikmüll aus der ganzen Welt importieren. Sie
nutzen den in Europa säuberlich getrennten Müll, um ihn weiter zu recyceln und
daraus neue Plastikprodukte herzustellen. Den größten Anteil der
Plastikproduktion macht Verpackungsmaterial aus, gefolgt von Konsumgütern wie
Möbel und der Bau- und Elektronikindustrie (Angaben von der VPA). Der lokale
Abfall wird hingegen von den Recycling-Firmen kaum genutzt. Da es keine
systematische Mülltrennung in Vietnam gibt, sind die Kosten der Extraktion von
recyclebarem Plastik aus Müllhalden für die Industrie offenbar zu hoch.

Geht man in die neuen Supermärkte oder Caféketten bekommt man den
Eindruck, es kann nur schlimmer werden. Die vietnamesischen „Highlands Cafe“
bieten beispielsweise auch für den Verzehr im Café nur Plastikbecher an. Möchte
man einen Kaffee zum Mitnehmen, wird der Plastikbecher bei Bedarf noch in eine
Plastiktüte gepackt. Bei den alten Caféläden dagegen gibt es weiterhin Gläser,
eine Option zum Mitnehmen gibt es oft gar nicht. Beim Besuch im Supermarkt
fällt auf, dass Produkte wie Nüsse, Reis und Gemüse in Plastik verpackt sind und
an der Kasse nochmals in Plastiktüten geraten. Auf dem traditionellen Markt gibt
es zwar unbegrenzt Plastiktüten, doch sind Spinat und Sesam wenigstens nicht
schon davor bereits einzeln in Plastik verpackt. Diese Entwicklung hin zu neuen,
als modern und fortschrittlich angesehenen Supermärkten und Caféketten,
verstärkt das Plastikmüllproblem also noch. Laut Schätzungen der VPA (Stand:
April 2019) werden in den nächsten vier Jahren insgesamt 10 Millionen Tonnen
Plastik benötigt, um die Produktionsnachfrage der lokalen Wirtschaft zu decken

Hanois erster Zero Waste-Laden
Doch es gibt Initiativen auf verschiedenen Ebenen, die dem Plastikmüll den Kampf
angesagt haben. Dazu gehört der Zero Waste Laden von Cao Vĩnh Thịnh. In dem
kleinen Geschäft gibt es Nüsse, Bohnen, Erbsen, Mehl zum selbst abfüllen.
Außerdem werden Kleidung aus 100% Baumwolle, Kochutensilien aus Holz und
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Stoffnetze zum Einkaufen angeboten. Der Laden befindet sich im Erdgeschoss
ihres Elternhauses in einer kleinen Seitengasse mitten in einer Wohngegend, in der
viele alteingesessene Hanoier Familien wohnen. Vor allem Menschen aus der
Umweltbewegung kämen hier einkaufen, aber der Laden werde auch in der
unmittelbaren Nachbarschaft immer beliebter, so Thịnh. Nachbarinnen, die am
Anfang noch empört darüber waren, keine Transportmöglichkeit für ihren Einkauf
zu haben, kämen mittlerweile selbstverständlich mit ihren eigenen Behältern in
den Laden.

Schild am Zero Waste Laden Hanoi © Julia Behrens



Thịnh berichtet, dass sie schon länger selbst in der Umweltbewegung aktiv sei. Sie
war beispielsweise Co-Organisatorin von Protesten, die sich gegen die Anordnung
der Stadtverwaltung in Hanoi im Jahr 2015 richteten. Diese hatte zuvor angeordnet
6700 Bäume fällen zu lassen. Thinh war auf der Straße und forderte Aufklärung,
als die Firma Formosa ihre Giftabwässer ins Meer leitete und daraufhin 70
Tonnen tote Fische in Zentralvietnam angespült wurden. Sie ist Co-Gründerin der
Organisation Green Trees und begleitet momentan die Bewegung Save Tam Đảo.
Diese Bewegung setzt sich für den Erhalt des Urwaldes im Hanoier
Naherholungsgebiet Tam Đảo ein. Momentan ist die Abholzung des Waldes
geplant, um Fläche für den Neubau Casinos und Ressorts zu gewinnen. Dies
könnte zu Bodenerosion im Gebiet führen, zudem wäre der Wasserhaushalt für
Pflanzen, Tiere und Menschen in der Umgebung gefährdet.

Nun ist Thịnh auch Ladenbesitzerin. Der Laden sei ein persönliches Projekt, erklärt
sie. Ihr selbst hätten Möglichkeiten gefehlt plastikfrei einzukaufen, deswegen
beschloss sie, das Problem selber in die Hand zu nehmen. Die Möglichkeit des
plastikfreien Einkaufens sei eine ganz praktische Verbesserung, doch löse es nicht
das Problem. Die Gesetzgebung sei in Vietnam zu lasch und wenn es ein Gesetz
gibt, sei niemand da, der die Umsetzung kontrolliere. Deswegen ist es ihr wichtig,
neben dem Laden weiter mit Parlamentarier*innen zu sprechen und ihnen
Forschungsergebnisse zu Umweltschäden zukommen zu lassen. Thịnh erzählt, dass
vor allem junge Vietnames*innen sich den ökologischen Problematiken von
Klimawandel bis Plastikmüll sehr wohl bewusst seien. Das Problem sei nur, dass
viele zwischen dem Druck aus Schule, Universität und Elternhaus kaum Zeit
hätten, aktiv zu werden. Deswegen baut sie Gruppen auf, in denen Student*innen
Aufgaben übernehmen können. Wie zum Beispiel das Malen des Wandbilds an der
Fassade des Zero Waste-Ladens.

Rückkehr zum Bananenblatt
Große Unternehmen beginnen ebenso das Problem des Plastikmülls zu erkennen
und denken um. So machte zum Beispiel die Supermarktkette Big C Anfang April
2019 Schlagzeilen, da sie Plastikverpackungen für Gemüse aus ihren Filialen in
Hanoi gegen Bananenblätter ersetzten. Bereits zuvor führte Big C Tüten aus
Stärke statt Plastik ein und die Rückmeldungen waren nach Angaben der Firma
so positiv, dass sie sich entschieden, den nächsten Schritt zu gehen. Ein Sprecher
der Unternehmensgruppe CentralGroup sagte, dass sie die Bevölkerung

http://www.thanhniennews.com/arts-culture/hue-authorities-suspend-performance-art-piece-about-mass-fish-deaths-61704.html
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unterstützen möchten, umweltfreundlicher zu konsumieren und den Kund*innen
eine Wahl zu geben, wie sie leben möchten. Die Bananenblätter seien aber noch
in einer Testphase in ausgewählten Märkten, erklärte CentralGroup in einer
Pressemitteilung. Nach dem Probelauf würde entschieden werden, ob die
Bananenblattverpackung weiter genutzt werden oder nicht.

Gemüse in Bananenblättern verpackt © Central Group

Auch auf der politischen Ebene werden erste Initiativen gestartet. Die Stadt Đà
Nẵng hat sich zum Ziel gesetzt, bis 2025 eine Zero Waste City zu sein. Es soll
sowohl der Verbrauch von Verpackung eingedämmt als auch das Recyclingsystem
verbessert werden. Dafür stehen pro Jahr 1,54 Prozent des kommunalen Budgets
zur Verfügung, das entspricht ca. 7,8 Milliarden Vietnam Đồng (ca. 300.000 Euro).
Auf nationaler Ebene wird nach offiziellen Angaben der Vietnam Environment
Administration (der vietnamesischen Umweltverwaltung) ein Gesetz diskutiert,
das den Import von Plastikmüll verringern soll. Das zuständige Ministerium
schlägt vor, Importplastik nur noch für hochwertige Produkte zuzulassen und
einige Arten von giftigem Plastik ganz zu verbieten. Das ist ein Anfang, doch ist
fraglich, ob diese Schritte weit genug gehen.



Sonntagmorgen: Aufräumen!
Der Plastikmüll, der bereits seinen Weg in die Umwelt gefunden hat, wird
unterdessen nicht vollständig ignoriert. In den letzten Jahren gründeten sich
zahlreiche selbst organisierte Gruppen von Freiwilligen, die ihre Sonntage
nutzen, um aufzuräumen. Die Green Sunday-Bewegung wurde ursprünglich 2004
durch die Vietnamesische Jugendunion initiiert. Mit der Botschaft: ‘In nur 30
Minuten pro Woche können alle unseren Lebensraum grüner und sauberer
machen’ sollte das Bewusstsein für Umweltschutz gestärkt werden. Diese
staatlich geförderte Kampagne wuchs und bildete je nach Provinz
unterschiedliche Aktivitäten aus. An vielen Orten war Müllentsorgung und das
Sammeln von Plastikmüll Bestandteil eines jeden Sonntags, neben dem Pflanzen
von Bäumen oder der Aufforstung von Mangroven. Seither sind die clean up
events am Sonntag nicht mehr nur in staatlicher Hand. Zahlreiche Initiativen und
Nicht-Regierungs-Organisationen haben das Modell übernommen.

https://thuathienhue.gov.vn/vi-vn/Tin-tuc-su-kien/tid/Soi-noi-Ngay-chu-nhat-xanh-tai-cac-dia-phuong-tren-dia-ban-tinh/newsid/62DF1196-DF7C-4AC4-9A47-A9FF00EB93C7/cid/2BEA0540-FCA4-4F81-99F2-6E8848DC5F2F


Ausstellung zum Earth Day 2019 am Hoan Kiem See Hanoi © Julia Behrens

Aus einer dieser Sonntage ist zum Beispiel das soziale Unternehmen Keep Hanoi
Clean (KHC) hervorgegangen. Es wurde 2016 von James Joseph Kandell
gegründet, einem Migranten aus den USA. Heute werden die Events zwar weiter
von der so genannten expat-community und der Wirtschaft unterstützt. Den

https://keephanoiclean.org/
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Hauptanteil der Arbeit leisten aber junge Vietnames*innen zwischen 18 und 40
Jahren. Für Diane Lee, Kommunikationsberaterin bei KHC, ist das ein positives
Zeichen, da die junge Generation die größte Bevölkerungsgruppe in Vietnam
darstellt. Durch sie sei vor allem das Bewusstsein für Plastikmüll in den urbanen
Zentren gestiegen. Auf dem Land sind aber alte Verhaltensmuster aus der Zeit
vor Plastik noch stark präsent. Lee sagt: „Traditionell würde ein*e Kund*in Essen
von einer*m Verkäufer*in im Bananenblatt kaufen, das konnte ohne Schaden an
der Umwelt einfach weggeworfen werden. Jetzt schmeißen sie Plastikverpackung
weg. Dasselbe Verhalten, aber durch das andere Verpackungsmaterial hat es
umweltschädliche Folgen“. Deswegen sei Bildung ein Schlüssel zur Beseitigung
des Plastikproblems in Vietnam. Dass Supermarktketten nun teilweise zu
Bananenblättern zurückkehren sei „nett zu sehen“, aber es sei noch ein langer
Weg, bis das Problem nachhaltig beseitigt sei.

Müllberge  reduzieren  geht  nur  mit
breiten Allianzen
Thịnh begrüßt die Aufräumaktionen von Keep Hanoi Clean, doch auch sie merkt
an, dass noch viel zu tun bleibe. Es brauche ein grundlegendes Umdenken, wie
Menschen und das System in dem wir lebten, mit der Umwelt im Zusammenhang
stehen und interagieren. Dabei dürften auch die unterschiedlichen Bedürfnisse der
Menschen nicht vergessen werden. Außerdem müsse vorhandene Expertise mit
eingebunden werden. So hätten Bäuer*innen im ländlichen Raum andere Probleme
als die Städter*innen. Ethnische Minderheiten verfügten über Wissen zur
Herstellung von plastikfreien Verpackungsalternativen aus Blättern verschiedener
Pflanzen. Die arme Stadtbevölkerung sei außerdem teilweise auf Einnahmen aus
Recycling angewiesen. Frauen sind als Müllersammlerinnen unterwegs, um Papier,
Aluminium, Plastik und andere Stoffe mühsam zusammenzusammeln und es dann
an Recyclingfabriken verkaufen zu können. Mit dem Einkommen ernähren sie
teilweise ihre Familien. Diese sozialen Zusammenhänge dürfen bei der Lösung des
Plastikproblems nicht vergessen werden. Thịnh und ihr Netzwerk sind deshalb
gerade dabei, eine App zu entwickeln, die es den Frauen erleichtern soll
Recyclingmaterial zu lokalisieren und abzuholen. Auch der Anreiz, Plastik nicht in
die Landschaft zu werfen, soll durch die App geschaffen werden.

Es tut sich etwas in Hanoi. Trotzdem ist der Müllberg so groß, dass die einzelnen



Initiativen nicht alleine gegen ihn ankommen können. Es braucht Forschungen zu
Alternativen für Plastik, besonders im industriellen Sektor. Außerdem müsste der
Staat in Recyclingsysteme investieren und die Gesetzgebung könnte bestimmte
Plastikprodukte, wie Einwegtüten, verbieten. Bilden sich also Allianzen über
mehrere Ebenen weiter aus und sind diverse Akteure mit an Bord, aus
Gesellschaft, Wirtschaft und Politik, ließe sich das Problem vielleicht lösen. Thịnh
ist sich nicht sicher, ob es diese Allianzen geben wird. Aber man muss es, so sagt
sie, wenigstens versuchen, damit habe man sich am Ende wenigstens selbst nichts
vorzuwerfen.
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